
Wenn es um Brückenbau geht, sind
Stuttgarter Bauingenieure in Deutsch-
land das Maß aller Dinge. Den Eindruck
gewinnt, wer die noch junge Geschichte
des Deutschen Brückenbaupreises ver-
folgt hat. Von den bisher sechs Gewin-
nern kamen fünf aus Büros, die in der
Landeshauptstadt ansässig sind.

Von Michael Deufel

STUTTGART/DRESDEN. Miss Sophie aus dem
Silvester-Klassiker „Dinner For One“, das
Murmeltier aus dem gleichnamigen Film,
welches täglich grüßt – der Symbole für stän-
dig wiederkehrende Ereignisse gibt es viele.
Die Auslober des Deutschen Brückenbau-
preises, die Bundesingenieurkammer und
der Verband Beratender Ingenieure, könn-
ten sich bald unbescheiden in die Galerie
einreihen. Wurde die Auszeichnung für he-
rausragende Brückenbaukunst wie jetzt in
Dresden vergeben, ging sie garantiert nach
Stuttgart. Mit Wolfgang Eilzer (Leonhardt,
Andrä und Partner) in der Kategorie Stra-
ßen- und Eisenbahnbrücken sowie Mike
Schlaich und Andreas Keil (Schlaich, Ber-
germann und Partner) in der Kategorie Fuß-
gängerbrücken stammen die Gewinner 2010
aus denselben Ingenieurbüros wie bei der
letzten Vergabe vor zwei Jahren. Zudem fan-
den sich Leonhardt, Andrä und Partner bei
der ersten Auflage des Wettbewerbs 2006
unter den Preisträgern.

Dass die Büros zweier Stuttgarter Kory-
phäen unter den Bauingenieuren, Fritz Le-
onhardt und Jörg Schlaich, wieder erfolg-
reich waren, wertet Preisträger Keil als Be-
leg für „die sehr gute Basis bei der hiesigen
Ingenieurausbildung“. Mit Mike Schlaich
hat er eine Fußgängerbrücke für den Stadt-
hafen in Sassnitz/Insel Rügen konstruiert.
Das Preisgericht, unter anderen mit dem
Stuttgarter Ingenieur Werner Sobek, lobte
bei der Seilbrücke „die große Spannweite
und die extreme Schlankheit des Über-
baus“, zudem, dass sie „unkompliziert und
wirtschaftlich“ zu errichten war.

In der Kategorie Straßen- und Eisenbahn-
brücken gefiel der Jury eine Konstruktion
über die Elbe bei Mühlberg/Brandenburg am
besten. Den dort wegen der charakteristi-
schen Stützen als das „Auge von Mühlberg“
bezeichneten Entwurf empfanden die Preis-
richter als „gelungene Kombination aus
schlichter Eleganz und innovativer Konstruk-
tionsidee“. Eilzer habe für „die neue Elbque-
rung die ökologischen Vorgaben optimal“ er-
füllt. Neben technischem Wissen braucht es
für einen Preis „ein entsprechendes Projekt
und das nötige Glück“, sagt Eilzer.

Mehr Infos im Internet unter:
www.brueckenbaupreis.de

Stuttgarter Brückenschlag
Bauingenieure aus der Landeshauptstadt gewinnen nationale Preise für herausragende Konstruktionen

Neben technischemWissen
braucht es für einen Preis
auch das nötige Glück
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Das Projekt: Eigentlich handelt es sich bei der
Fußgängerbrücke im Stadthafen Sassnitz auf der
Insel Rügen um eine zweigeteilte Konstruktion,
eine 124Meter lange Rampenbrücke als Ver-
bundkonstruktion und eine 119Meter weit ge-
spannte Seilbrücke. Bei einem konstanten Ge-
fälle von nur sechs Gradwerden 22Meter Höhen-
unterschied überwunden.
Die Preisträger:Mike Schlaich (li.) und Andreas
Keil (Schlaich, Bergermann und Partner)

Das Projekt: Zu überbrücken galt es die Elbe
beiMühlberg/Brandenburg in für die Flussauen
verträglicherWeise. Die wegen ihrer charakteris-
tischenMittelstütze inzwischen als das „Auge
vonMühlberg“ bezeichnete Konstruktion aus
Stahl und Beton überspannt 700Meter.
Der Preisträger:Wolfgang Eilzer (Leonhardt,
Andrä und Partner)
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